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Kaiser Wilhelm
Lange gefürchtet und immer wieder von Hoffnungen verdrängt,

ist das herbe Schicksal , das ja allen Menschen von Anfang an be¬
stimmt ist, an den Kaiser heran getreten : unerwartet trotz seiner hohen
Jahre hat ihn die kalte Hand des Todes berührt und dem deutschen
Volke den größten Kaiser entrissen , den es seit Friedrich Barbarossa
seinen Herrscher nennen durfte.

Trauernd steht Deutschland am Sarge seines größten Toten
und weit hinaus in alle Gauen trägt der Glocken ernster Klang die
schmerzliche, erschütternde Nachricht weiter . Was Kaiser Wilhelm
seinem Volke gewesen, steht heute schon mit leuchtender Schrift in den
ehernen Tafeln der Geschichte verzeichnet, aber tausend Zungen ver¬
mögen nicht den Schmerz zu schildern , der heute und noch lange
Jahre fort das Herz nicht nur aller Deutschen im weiten Erdenrund,
sondern auch aller wahrhaft edlen Menschen , gleichviel welcher Nation,
über den Verlust dieses unvergleichlichen Monarchen durchzittert.

Im Oktober 1858 als 61 jähriger Mann übernahm der Ver¬
ewigte die Regentschaft in Preußen , für seinen erkrankten königlichen
Bruder , nach dessen Tode er am 2. Januar 1861 die preußische
Königskrone sich auf das Haupt setzte . In einem Lebensalter also,
wo die Menschen sorst müde sich von den Geschäften ans ihr Alten¬
teil zurückzuziehen pflegen , übernahm König Wilhelm eine schwere
und große Aufgabe , die er mit klarem Verstände sich selbst gesetzt
und mit eisernem Willen durchgeführt hat , Preußen stark und groß
zu machen , deutschem Wejen und deutscher Sitte Achtung in der
Welt zu verschaffen , das war sein Ziel . Die erste Vorbedingung
dazu war ein starkes Heer . Er suchte und fand die richtigen Männer,
die ihm dieses Ziel trotz des Widerspruches unverständiger Politiker
erreichen halfen . Seine erste That war die Befreiung der deutschen
Elbgroßhcrzogtümer aus dänischer Knechtschaft . Die , gelinde gesagt,
veraltete Wirtschaft des deutschen Bundestags drängte zu einer Re¬
form , den ewigen Reibungen der Leiden Großmächte im Bundestag
mußte ein Ende gemacht werden . Ungern , aber notgedrungen griff
König Wilhelm zum Schwerte , da der gordische Knoten anders nicht
zu lösen war . Unter Einsetzung seines Lebens zerhieb er ihn , um
sofort als Sieger seine Milde zu zeigen, die alles bald nach dem
Friedensschluß von 1867 die deutschen Bruderstämme im Zollpar¬
lament wie durch Bündnisverträge einigte.

Diese Erfolge erweiterten sein Ziel , als er von dem Vertreter
des Erbfeindes zu Ems im Juli 1870 tötlich beleidigt , abermals
zum Schwerte greifen mußte , um an der Spitze Alldeutschlands den

ihm aufgezwungenen Kampf gegen Frankreich durchzukämpfen . Mitten
in beispiellosen Siegen bewahrte der königliche Held seinen Christen¬
glauben : Gott allein gab er die Ehre ! Der Siegcsprcis war herr¬
lich : Deutschland wurde eine große Nation , Elsaß und Lothringen,
die alten deutschen Lande , welche welsche Tücke und deutsche Uneinig¬
keit zwei Jahrhunderte vorher von Deutschland los gelöst hatten,
kehrten zum Mutterlande zurück und er selbst, der königliche Held
wurde auf Antrag der deutschen Fürsten und unter der jubelnden
Zustimmung des deutschen Volkes am 12 . Januar 1871 zum deut¬
schen Kaiser ausgerufen.

Nicht zufrieden damit , dem deutschen Volke wieder den ersten
Rang unter den Völkern der Erde verschafft zu haben , suchte er es
auch im Innern glücklich zu machen , vor allem durch kräftigen Schutz
des Friedens , aber auch durch Wohlfahrts - Einrichtungen aller Art.
Durch seine berühmte Botschaft vom November 1883 hat er ein
klares soziales Programm aufgestellt , dessen Durchführung er zwar
nur zu einem kleinen Teil erleben durfte , das aber den Grundstein
bildet , für den Bau eiuer neuen besseren Weltordnung , auf dessen
Eingangspforte die Worte des Heilandes stehen : Du sollst deinen
Nächsten lieben , wie dich selbst.

Das sind in kurzen gedrängten Zügen seine Thaten , zu deren
vollen Beschreibung Bände nicht ausreichen . Hochverehrt von allen
Großen der Welt , innig geliebt von seinem dankbaren Volke , erfüllte
Kaffer Wilhelm der Große — wenn je einem Fürsten der Geschichte,
so gebührt ihm dieser Titel — seine schweren Herrscherpflichten als
Hort des Friedens und als Mehrer des Reiches nicht durch kriege¬
rische Eroberungen , sondern durch Förderung aller Güter und Gaben
der Freiheit und Gesittung.

Nun ist er geschieden von dieser Welt , und in der andern wird
er schauen , was er als frommer und überzeugungstreuer Christ alle¬
zeit geglaubt hat . — Bitteres Leid , die schwere Krankheit seines ein¬
zigen Sohnes , der Tod eines geliebten Enkels , hat dem Kaiser seine
letzten Lebenslage getrübt , sie vielleicht sogar noch abgekürzt . Unser
großer Kaiser ist nun , dessen sind wir überzeugt , in die himmlischen
Freuden eingegaugen , uns Deutsche aber hat er schmerzgebeugt zurück-
gelassen . Aber unser heiliger Schmerz darf uns nicht außer Fassung
bringen , gerade jetzt gilt es mehr als je, daß wir Deutsche fest zu-
sammenhalten in der Treue zum neuen Kaiser , der uns schirmenwird in Gefahr und Not . Darum rufen wir , wenn auch mit Thränenin den Augen : Der Kaiser ist tot , es lebe der Kaiser!

Heute liegen folgende Nachrichten vor , die
sich auf den Hingang des Kaisers beziehen:* Berlin, 9 . März . Um 12 Uhr 22 Min.
erschien der Reichskanzler im Reichstag . Die
Mitglieder desselben erhoben sich und der Reichs¬
kanzler richtete im wesentlichen folgende An¬
sprache an das Haus : „Es liegt mir die trau¬
rige Pflicht ob. Ihnen amtlich die Mitteilung
zu machen, daß Se . Majestät der Kaiser Wil¬
helm heute vormittag halb 9 Uhr entschlafen
ist . Infolge dieses Ereignisses ist die preußische
Krone und damit nach Artikel 11 der Reichs¬
verfassung die Deutsche Kaiserwürde aus Se.
Majestät Friedrich III ., König von Preußen,
übergegangen . Nach den vorliegenden telegra¬
phischen Nachrichten darf ich annehmen , daß Se.
Majestät der regierende Kaiser und König mor¬
gen von San Nemo abreisen und zur gegebenen
Zeit hier in Berlin eintreffen wird . Ich hatte
von dem hochseligen Herrn in seinen letzten
Tagen in Bethätigung der Arbeitskraft , die ihn
nur mit dem Leben verlassen hat , noch die
Unterschrift erhalten , welche vor mir liegt und
welche mich ermächtigt , den Reichstag in der
üblichen Weise nach Abmachung seiner Geschäfte,
d. h. etwa heute oder morgen, zu schließen.

Ich hatte die Bitte an Se . Majestät gerichtet,
nur den Anfangsbuchstaben des Namens noch
zu unterzeichnen . Majestät haben daraus er¬
widert , daß Sie glaubten , mit dem vollen Namen
noch unterschreiben zu können . Infolge dessen
ist dies das historische Aktenstück der letzten
Unterschrift Se . Majestät . Unter den obwaltenden
Umständen nehme ich an , daß es den Wünschen
der Mitglieder des Reichstages ebenso wie denen
der verbündeten Regierungen entsprechen wird,
daß der Reichstag noch nicht auseinandergeht,
sondern zusammenbleibt bis nach dem Eintreffen
Sr . Majestät des Kaisers , und ich mache des¬
halb von dieser Allerhöchsten Ermächtigung
weiter keinen Gebrauch , als daß ich eben die¬
selbe als historisches Dokument zu den Akten
gebe und den Herrn Präsidenten bitte , die Ent¬
schlüsse, welche den Bestimmungen und Ueber-
zeugungen des Reichstags entsprechen , in dieser
Richtung herbeizuführen . Es steht mir nicht zu,meine Herren , von dieser amtlichen Stelle aus
den persönlichen Gefühlen Ausdruck zu geben,
mit welchen mich das Hinscheiden meines Herrn
erfüllt ; es ist auch kein Bedürfnis dazu , denn
die Gefühle , die mich bewegen, sie leben im
Herzen eines jeden Deutschen . Aber eins glaube

ich Ihnen doch nicht vorenthalten zu dürfen:
nicht von meinen Empfindungen , sondern von
den Thatsachen , welche mitten in den schweren
Geschicken der von uns geschiedene Herr noch
erlebt hat . Zwei Thatsachen waren es, welche
Ihn mit Befriedigung und Trost erfüllten . Die
eine war diejenige , daß das Leiden Seines
einzigen Sohnes und Thronfolgers , unseres
jetzigen regierenden Herrn , nicht blos die Be¬
völkerung in Deutschland , sondern über alle
Weltteile hinaus mit einer Teilnahme erfüllt
hat , die beweist , welches Vertrauen sich die
Dynastie des deutschen Kaisers bei allen Nationen
erworben hat . Die zweite Richtung , in der
Seine Majestät den Trost in manchen schweren
Empfindungen fand , war diejenige , daß der
Kaiser auf die Entwickelung seiner Hauptlebens¬
aufgabe : die Herstellung und Konsolidierung der
Nationalität des Volkes , dem er als deutscher
Fürst angehört hat , daß der Kaiser auf die
Entwickelung , welche die Lösung dieser Aufgaben
inzwischen genommen hatte , mit einer Befriedig¬
ung zurückblickte, die den Abend seines Lebens
verschönt und beleuchtet hat . Dazu trug die That-
sache der letzten Wochen viel bei, daß mit sel¬
tener Einstimmigkeit aber Dynastien , aller ver-



bündeten Regierungen, aller Stämme in Deutsch¬
land und aller Abteilungen des Reichstags das¬
jenige beschlossen wurde , was für die Sicher¬
stellung der Zukunft des Deutschen Reiches auf
jede Gefahr hin, die uns bedrohen konnte, als
Bedürfnis von den verbündeten Regierungen
empfunden war . Diese Wahrnehmung hat Se.
Majestät mit großem Trost erfüllt, und noch
in der letzten Beziehung , die ich zu meinem dahin¬
geschiedenen Herrn gehabt habe — es war ge¬
stern — hat er darauf Bezug genommen, wie
ihn dieser Beweis der Einheit der gesamten
deutschen Ration , wie er durch die Volksver¬
tretung hier augekündigt worden ist, gestärkt
und erfreut hat . Ich glaube, meine Herren,
es wird für Sie Alle erwünscht sein , dieses
Zeugnis , was ich aus eigener Wahrnehmung
über die letzten Stimmungen unseres dahinge-
fchiedeuen Herrn ablegen kann , mit in ihre Heimat
zu nehmens weil jeder Einzelne Anteil an dem
Verdienste hat . Meine Herren ! Das seltene,
hochgespannte Ehrgefühl und vor allen Dingen
die treue Arbeit, feine Pflichterfüllung im Dienste
des Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlande,
wie sie in unserem dahingeschiedenen Herrn ver¬
körpert war, möge sie ein unzerstörbares Erbteil
unserer Nation sein, welches (dem Kanzler ver¬
sagt vor Rührung die Stimme ) . . . . welches
der aus unserer Mitte geschiedene Kaiser uns
hinterlassen hat . Das hoffe ich zu Gott, daß
dieses Erbteil von Allen, die wir in den Ge¬
schäften unseres Vaterlandes mitzuwirken haben

im Krieg und Frieden . . . . . in
Heldenmut, in Hingebung, in Arbeitsamkeit und
Pflichttreue bewahrt wird . "

Der Präsident des Reichstages, v . Wedell-
Piesdorf, antwortete auf die Ansprache des
Reichskanzlers mit einigen Worten , in welchen
er der Trauer des Reichstages Ausdruck gab
und das Haus um die Ermächtigung ersuchte,
die nächste Sitzung und Tagesordnung des
Reichstages anzuberaumen.

* ( Die letzten Stunden ff Kaiser
Wilhelms .) Aus d . m stillen Sterbezimmer
des kaiserlichen Palais Unter den Linden ge¬
langte die Kunde von den tief ergreifenden
Vorgängen unter das deutsche Volk , die in den
schweren Stunden des Donnerstag Abend und
Freitag Vormittag sich dort abgespielt haben.
— Es war am Vorabend des Todestags gegen
ö Uhr , als die Schwäche des hohen Kränken
einen solchen Grad erreicht hatte , daß man
schon das Ende eintreten zu sehen glaubte . Nach
einer Weile aber kehrte der Puls zurück und
der Kaiser erholte sich zu einer merkwürdigen
geistigen Frische . Als man wahrnahm , daß
der Kaiser bei Besinnung sei , begann Overhof¬
prediger Kögel Gebete in Worten der Bibel zu
sprechen. Der Kaiser hörte zu und fiel hier
und da mit dem . Wort richtig ein. Die Groß¬
herzogin von Baden fragte den Kaiser, ob

' er
die Ansprache des Geistlichen verstände. Der
Kauer bejahte. Bald darauf fing zum all¬
gemeinen Erstaunen der ganzen Umgebung , der

Kaiser an, mit seinem Enkel dem Prinzen Wil¬
helm über die ernsten Angelegenheiten des Reichs
zu reden. Er sprach vom deutschen Heere , von
Frankreich und Rußland und gab seiner Zuver¬
sicht Ausdruck , daß es keinen Krieg mit Ruß¬
land geben werde. Die Großherzogin von Baden
richtete die Bitte an den Kaiser, sich nicht durch
zu vieles Sprechen zu ermüden, worauf der
Kaiser antwortete : „ Ich habe jetzt nicht mehr
Zeit, müde zu sein . " Um 8 Uhr abends ver¬
ließ der Kaiser noch einmal das Bett und klei¬
dete sich an . Nachdem er sich wieder nieder¬
gelegt hatte , trat rasch wieder die Abnahme der
Kräfte ein . Der Kaiser lag schmerzlos und
ruhig und mau sah von Stunde zu Stunde
dem Ausgang entgegen . Ohne Todeskampf
schlummerte der Kaiser hinüber, während Ober¬
hofprediger Kögel betete und die Versammelten
niederknieten . Die genaue Zeit des Todes wird
auf 8 Uhr 35 Min. angegeben.

* Berlin, 9 . März. Die letzten Worte,
welche Kaiser Wilhelm heute in der Morgen¬
stunde sprach , lauteten : „Ach mein armer
Fritz ! " (Frkf . I .)

* Berlin, 10. März. Die Leiche des
Kaisers bleibt bis zum heutigen Trauergottes¬
dienst im Sterbezimmer . Im Dom wird die
Leiche öffentlich ausgestellt werden . Die Leiche
wird auf Befehl des Kaisers Friedrich über¬
einstimmend mit den Wünschen des hochseligeu
Kaisers in die Uniform des ersten Garde-Regi¬
ments mit mngelegtem Feldmantel gekleidet.

Das Militär - Wochenblatt ' schreibt:
„ Wilhelm , Deutscher Kaiser, König von Preußen.
Geboren 22. März 1797 ; gestorben 9 . Mürz
1888 . Die Armee hat ihren Kriegsherrn,
ihren Feldherru , ihr Vorbild , ihren besten Freund
verloren ! Die Herzen sind von Trauer , die
Augen von Thräncn erfüllt ! Gotte möge die
Wünsche des großen Kaisers für Sein Volk und
Land erhören ! "

Amtliches.
Nebertragen wurde die evangelische Psarrei Eb-

hauseii OA . Nagold dem Pfarrer Müller in Buoch.

Landesnachrichteu.
* Altcn steig, 12 . März. Das Ableben

unseres geliebten KaisersWilhelm wurde am
Freitag um 11 Uhr vorm , durch ein in der
Exped . d. Bl. eingetroffenes Telegramm , das
alsbald durch ein Extrablatt verbreitet wurde,
bekannt. Gleich darauf wurde auch vom Kirch¬
turme durch Zusammenläuteu der Glocken die
Trauerbotschaft verkündet ; sie erregte auch hier
allgemein die schmerzlichste Aufregung. Beim
Betreten der Kanzel am gestrigen Vormntags-
gottesdienste hielt nun Hr. Sladtpfarrer Hette¬
rich eine tiefergreifende Ansprache über den
Hingang des Kaisers und kam auch in der nach¬
folgenden Predigt auf denselben zurück. Aus
den Worten des Herrn bei der Speisung der
Fünftausend (Text für den Sonntag Lätare
Ev . Joh. 6, 1—27) : „Sammelt die übrigen

Brocken , daß nichts umkomme " , wußte er nicht
blos Trost zu finden , sondern namentlich eine
ernste Mahnung zur Eintracht, angesichts des
schweren Schicksals, welches das deutsche Volk
betroffen hat . — Durch den gestrigen Regentag
und das Schmelzen des massenhaft lagernden
Schnees nahm der Wasserstand der Nagold ge¬
gen Abend eine bedrohliche Höhe an, so daß
Anwohner an dem Flusse an 's Aufräumen
schritten . Glücklicherweise stieg das Wasser nicht
weiter und heute gilt eine Gefahr als ausge¬
schlossen.

* Dem Vernehmen nach hat das k. Mini¬
sterium des Innern aus Anlaß des Ablebens
Sr . Maj . des Kaiser Wilhelm verfügt , daß im
Lande jede Lustbarkeit, Musik rc., bis nach er¬
folgter Beisetzung unterbleibe. Am Tage der
Beerdigung werden von 11 - 12 Uhr in sämt¬
lichen Kirchen des Landes die Glocken geläutet. —
Auch wird in sämtlichen evangelischen Kirchen
des Landes an einem noch näher zu bestimmen¬
den Tage ein allgemeiner Trauergottesdienst
angeordnet werden. Voraussichtlich werden für
die Kirchen der anderen Konfessionen entsprechende
Bestimmungen getroffen werden.

* München, 11 . März. Der kaiserliche
Sonderzugstraf heute vorm . 8 Uhr 30 Min. hier ein.
Der Kaiser empfing den Prinzregenten Luitpold.

* Berlin, 8. März. Nach einer der Voss.
Ztg. aus Paris zugehenden Drahtmeldung be¬
schwerte sich der deutsche Botschafter GrafMünster
vor wenigen Tagen bei Herrn Flourens über die
Haltung der Pariser Presse gegen den Prinzen
Wilhelm und begründete seine Beschwerde durch
Vorlegung einer Reihe von Zeitungen, welche
mehr oder weniger beleidigende Artikel überden
Prinzen gebracht hatte . Herr Flourens wies
auf das französische Preßgesetz hin, welches der
Regierung keinen Einfluß auf die Presse gestatte,
erklärte sich jedoch bereit, den Staatsanwalt
Vorgehen zu lassen , wenn die deutsche Botschaft
amtlich einen Strafantrag stelle.

Berlin, 9 . März, abends . Der Kaiser
und König hat den : Sraatsministerium bezüglich
der Landestrauer folgenden Erlaß zugehen lassen:
„ Hinsichtlich der bisher üblich gewesenen Landes¬
trauer wollen Sie keine Bestimmung treffen,
vielmehr es jedem Deutschen überlassen, wie er
angesichts des Heimgangs eines solchen Monar¬
chen der Betrübnis Ausdruck geben, auch die
Dauer der Einschränkung öffentlicher Unterhalt¬
ungen für sachgemäß erachten will. Friedrich."

— Bereits am Freitag vormittag sind
durch den Oberstkämmerer an die Zimmer des
Kaisers die Siegel gelegt worden.

— Freitag abend um 6 Uhr wurde vom
Sindacco (Bürgermeister ) in San Rerno eine
Verlautbarung angcheftet, welche die Nachricht
vom Tode Kaiser Wilhelms mittcilte . Die
Nachricht erschütterte jeden Italiener , keine ita¬
lienische Stadt sei aber von derselben mehr be¬
troffen, als San Remo. „Unser hoher Gast,"
so heißt es weiter, „verläßt von höheren Pflichten

Kriminal- Erzählung von Brunns Köhler.
(Fortsetzung .)

Sollte ich in iie '
er, vor keinem Hindernis zurückschreckend en Leiden-

s Mt de? Verwalters den Ausgangspunkt verzweifelterThaten gefunden
Pen ?" - Sollte sich der feit dem vorhergehenden Abend in mir ein-

genistcle Vmdacht gegen diesen jungen Mann, der dem Hanse des Schloß¬
herrn so nahe stand , der das vollste Vertrauen seines Herrn besaß , der
als der eifrigste Forscher nach jenem unheimlichen Feinde galt, bestäti¬
ge . . ? Sollte er selbst (jener ruchlose Labe sein , der Herrn v . Hassübrink
schrittweise dem Ruhr näher brachte , der ihm Verluste über Verluste be¬
reit te, sün Anseflen üntergrub, seinen Sohn zu verderben trachtete?
Und alles das um den Abstand seiner Geburt zu dem altadligen Hause
ücs Barons zu Überbrückern Weil es ihm nicht mönich war, st i zu
dB Geburtsartstokratie tzirtäufzafchwlngen , wollte er diese zu sich herab-
zen eu . da aus dem Verfall des Hauses Hafselbrink die einzige Möglich¬
keck füMhn erwuchs, daß er . der rastlos geschafft, der sich durch glück¬
liches Spielen in den Besitz ein s Vermögen! gebracht , als ein willkom¬
mener Schwiegersohn des Barons gelt n k nute.

Wahrlich, so ungeheuerlich mir im ersten Augenblick diese Beschul¬
digung n erschienen, so gewannen sie doch immer mehr und mehr an
Wabr' cheinlichkeit. Der Umstand , daß Fräulein Ellen jeder Begegnung,
l -der Anrede des Verwalters aus dem W . ge ging , galt mir jetzt als
Beweis, daß zwischen beiden eine Auseinandersetzung stattgefunden, ja.
daß die stolze, abweisende Antwort der jungen Dame auf den ihr j 'den
falls sehr überraschend kommenden Antrag des Verwalters erst jenen
unheilvollen Plan in den; Gehirn des letzteren entstehen ließ . Eine
fi verhafte Erregung bemächtigte sich meiner, als icy jetzt alle Beobacht¬

ungen und Wahrnehmungen an dem Verwalter in meine n Gedächtnis
zusammenlrug. Wie eine Mahnung an meine bisherige Blindheit klangen
mir die Worte der Baronin im Ohr, die besagten, daß jener Feind
vielleicht unter ihrem eigenen Dache weile. Am liebsten wäre ich jetzt
gleich zu ihr geeilt, ihr den Namen „ Ewald Drosselt" entgegenzurufen,
um dann von ihrem Munde die Bestätigung zu erhallen , datz auch ihr
Verdacht auf seiner Person ruhe.

Es galt jetzt, daß der Verwalter nicht erriet, daß man ihn beob¬
achtete . Er mußte sich vollständig sicher fühlen , nur so war es möglich,
daß er sich zu einer Unbedachtsamkeit Hinreißen ließ, die mir einen greif¬
baren . unwiderleg' ichen Beweis seiner Schuld in Ne Hand gab. Bis
jetzt genügen nur Vermutungen gegen ihn. Aber der heutige Tag , die
Ankunft feines Nebenbuhlers , des Grafen Oskar auf S bloß Hasseldrink,
konnte die bis zur Raserei gesteigerte Leidenschaft des jungen Mannes
entfesseln , und ihm selbst den Untergang bereiten.

Wir waren auf dem Anger angelangt . Eine Fußspur des Mörders
auf dem Rasen zu entdecken, war unmöglich. Der vom Tau aufge¬
weichte Boden war von dem seit frühestem Morgen hier harrenden
Bauern total zerstampft. Auch mußte die zuerst nach der That über
den Anger getriebene Schafherde schon jede Spur verwischt haben. Wir
traten deshalb bald darauf den Rückweg nach dem H mse der beiden
Brüder an . Ich nahm dabei Gelegenheit, dem Untersuchungsrichter
meine bisherigen Wahrnehmungen in soweit mitzuieilen. daß ich ihm
die Uebsrzeugung aufnötigte , ich sei bereits auf der Sour des Ver¬
brechers . Er überließ mir deshalb alle weiteren Schritte in dieser An¬
gelegenheit und ent prach auch meinem Wunsch , mir die Seiden reitenden
Landgeudarmen , die mit ihm nach Haffelbrink gekommen , zur Hand zu
lassen , falls ich ihrer bedürfe. Auch erklärte sich der Assessor dazu be¬
reit , sogleich nach Markenwrf hinüberzufahren, um den Urhebern dieser



gerufen, die Stadt. Wir wollen ihm die innig¬
sten Wünsche für seine dauernde Genesung nach¬
senden , die Segnungen aller unserer Mitbürger. "
Alle Konsulate haben Halbmast geflaggt, mit
Ausnahme des französischen , da angeblich der
Konsul abwesend ist.

- - Gegen den Ausschluß fremder Scheide¬
münzen hat Baden einen Antrag beim Reichs¬
tag eingebracht, in welchem die Nachteile dar¬
gelegt werden , welche dieser Ausschluß in badischen
Distrikten an der Schweizer Grenze nach sich
ziehe, und beantragt wird, daß die Scheide¬
münzen der Frankenwährung innerhalb der Zoll¬
grenzbezirke der badischen Haupt- Steuerämter
Lörrach, Säckingen, Stichlingen , Singen und
Konstanz auch ferner in Zahlung gegeben und
genommen werden dürfen.

* Berlin , Il . März. An den Kanzler sind
Beileids -Telegramme von Deutschen in Süd-
Australien , in Hongkong, in San Marino , in
Genua u . s. w. eingegangen.

* Berlin, 12. März. (Tel.) Das Kaiserpaar
ist nachts 11V» Uhr wohlbehalten hier eingetroffen.
— Um Mitternacht fand die Ueberfiihrung Kaiser
Wilhelms bei Fackelschein in den Dom statt. H

Ausländisches.
" Wien, 8 . März. Nach einer im Budget-

ausschusse gemachten vertraulichen Andeutung
des Finauzministers Dnnajewski werde die ge¬
meinsame Regierung von den Delegationen einen
außerordentlichen Kredit von 150 Millionen
Gulden begehren.

— In dem befreundeten Oesterreich hat die
Tranerkunde das tiefste Mitgefühl wachgcrufen.
Das österreichische Abgeordnetenhaus vertagte
sofort, nachdem Präsident Smolka die offizielle
Mitteilung gemacht und dem Kaiser Wilhelm
Worte der wärmsten Sympathie gezollt hatte,
seine Sitzung ; die kaiserlichen Theater blieben
am Freitag geschlossen.' Wien, 10. März. Die deutschen Studen¬
ten forderten den Rektor der Universität auf,
die Vorlesungen am Montag ausfallen zu lassen.
Der Rektor soll zugestimmt haben.

" Ein Basler Uhrenhändler hat sich die
Finger arg verbrannt . Er sandte für etwa
40000 Frks. goldene Uhren nach Berlin, „ohne
sie zu verzollen " ; die Sendung wurde ihm ab-
gesaßt und die Uhren bekommt er natürlich nicht
wieder zu sehen ; daneben wird er noch eine
riesige Buße zn bezahlen haben und sein Bruder
in Berlin ist wegen der Geschichte verhaftet
worden. Viel Pech!

Paris, - 0. März. Präsident Carnot
sandte nach Empfang der Nachricht vom Tode
des Kaisers Wilhelm ein Beileids -Telegramm
an Kaiser Friedrich . Sämtliche Minister schrieben
sich beim Botschafter Grafen Münster ein, auch
das diplomat . Korps , voran Baron Mohrenheim. .

* Petersburg, 9. März. Der „Grash-
danin " meldet : Gestern traf aus Sibirien ein
für die Münze bestimmter Transport von 330
Pud (— 5500Lg) Gold und 311 Pud Silber ein.

* Petersburg, Il . März. Das „Journal
de St . Petersbourg" sagt : In den Telegrammen
zwischen San Remo und Petersburg wurde das
beiderseitige feste Vertrauen auf die Fortdauer
der traditionellen Freundschaft beider Länder
und die liebevolle Zuneigung beider Familien
ausgesprochen. Das Journal hofft, das An¬
denken des Dahingeschiedenen werde dauernd
über den beiden Dynastien und Reichen schweben
zu deren eigenem Heile wie zu deren größtem
Vorteile der sozialen Ordnung und des Friedens
der ganzen Welt.

* Petersburg, 11 . März. Der „Re¬
gierungsbote" veröffentlicht die Ansage einer
vierwöchentlichen Hoftrauer wegen Ablebens des
Kaisers Wilhelm . — Ein allerhöchster Tages¬
befehl im Militärressort ordnet an : Zum An¬
denken an den verstorbenen deutschen Kaiser
behält das 5. Kaluga'sche Infanterie -Regiment
für immer den Namen Kaiser Wilhelm I . —
Ein Tagesbefehl giebt ferner die Ernennung
des Kaisers Friedrich III zum Chef des Peters¬
burger Grenadier -Regiments und des Kaluga 'schen
Regiments bekannt.

- Moskau, 10. März . Alle Zeitungen
bringen Artikel zur Verherrlichung des verewig¬
ten Kaisers Wilhelm , dem sie als Regenten und
Feldherrn gleiche Bewunderung zollen . Die
hiesige deutsche Kolonie entsendet eine Deputation
mit einem silbernen Lorbeerkranz für den ent¬
schlafenen Heldenkaiser.' Ein Todesurteil wurde dem Zaren vor
einigen Tagen zur Unterschrift vorgelegt, das
über einen jungen Mann gefällt worden, welcher
das Mädchen, das er heiß liebte , getötet, weil
es sehr zum Leichtsinn hinneigte. Der Kaiser
begnadigte den jungen Mann zu zwanzigjähriger
Verbannung nach Sibirien und sagte gleichsam
als Motivierung : „ Verbrechen , welche die Liebe
begeht , kann ich verzeihen , unverzeihlich finde
ich nur jene, die der Haß diktiert. "

S o fia , 10. März. Dem Vernehmen nach
beabsichtigt der Prinz von Koburg , in etwa
vierzehn Tagen seine Mutter nach Wien zu
begleiten. (Frks . I .)

Haus - L Landwirtschaftliches.
(Ungeziefer an Zimmerpflanzen .) Das beste

Schutzmittel gegen Ungeziefer ist, wie bei Mensch
und Tier, auch bei den Pflanzen : Reinlichkeit,
frische Luft und entsprechende Pflege. Bei weich¬
haarigen und wolligen Pflanzenteilen wird öfte¬
res Abbürsten mit einem weichen Pinsel, bei
glatten Blättern Waschen mittelst eines weichen
Schwammes und lauwarmen Wassers nützlich
sein. Bei starken Oleandern , Gnmmibäumen
u. a . kann auch sog . «Schmierseife mit ver¬
wendet werden. Auch Tabaksud und Tabak¬
rauch thun gute Dienste, sind aber mit Vorsicht
anzuwenden.

Handel und dsrkehr-
* Ulm, 6 . März. (Lcdermeffe .) Der Ver¬

kauf ging ans dem gestrigen Ledermarkt so leb - ^

falschen Gerüchte über die Armenhäuser auf die Spur zu kommen . Die
beiden Herren wollte nur no b das Resultat der ärztlichen Untersuchung
vernehmen und dann sogleich wieder abreisen.

Schon vor dem Hause trat uns der Doktor entgegen . Er händigte
uns die kleine, völlig runde Kugel ein, die er dem Erschossenen aus de:
Brust entfernt hatte . Das Geschoß rührte offenbar aus einem Revolver
her, der von aufs Ren : kleinem . Kaliver war. Seltsam war es, daß
mir beim Anblick der winzigen Kugel sogleich jener zierliche Revolver
vor Augen stand, den ich droben im Schloß , in der Amtsstube des
Schreibers , an der Wand hängend gesehen. Ich erbat mir die Kugel,
traf dann noch die nötigen Vereinbarungen mit den Herren und eilte
aus dem nächsten Weg den Schlosse zu.

Der Baron war vor gefolgt Eine Zeitlang ging er schweigend
neben mir he - , dann sagte er : „Mein Herr, ich brauche Sie wohl nicht
erst darum zu bitten, daß Sie, wenn meine Gäste eingetroffen sind , das
heutige Ereignis, wenn thunlich, mit keinem Worte berühren. Es würde
eine Mißstimmung Hervorrufen, die ich gerade heute nicht in meiner!
Hause haben darf.

„Herr Baron," erwiderte ich, „ich würde mich heute ganz aus
Ihrem Hause verbannen, um nicht die freudigen Ereignisse darin durch
meine Gegenwart zu stören , wenn mir nicht heute daran gelegen wäre,
an Ihrer Festtafel meinen Platz einzunehmen !"

„Sie betonen das „ heute " so sehr ! " sagte jetzt der Baron, mi h
prüfend von der Seite ansehend . „ Seltsam, wenn ich Ihre früheren
Aeußerungen mit den jetzigen in Zusammenhang bringe, so erscheint es
mir fast, als ob in Ihrem Kopf ein bestimmter Verdacht Platz gegriffen
habe, als ob — ich wage es kaum auszusprechen, — als ob Sie den
Urheber jener fürchterlichen Verbrechen unter meinem eigenen Dache
suchen ! "

hast, daß heute vormittag der Markt so girr
wie beendigt anzusehen ist. Für Militärzwecke
war hauptsächlich Schmal- und Zeugleder sehr
gesucht und rasch verkauft ; auch Sohlleder faud
gutenAbsatz . Unverkauftbliebennur wenigePosten.

* Vom unteren Neckar, 5 . MäiH. Bet
der Brenn- und Nutzholzversteigerung in den
Freiherr!, v. Cotta' schen Waldungen auf dem
Hipfelhof bei Frankenbach wurde letzten Sams¬
tag beinahe das Doppelte des Anschlags erzielt.
Unter anderem kam eine Eiche von über 2 Fest¬
metern auf 2l3 M. Buchene Scheiter standen
im Preis bis zu 12 M. per Rm.

* Tuttlingen, 5. März. Bei dem dieser
Tage im Stadtwald Eichen und DutteNthal
abgehaltenen Holzverkauf wurden folgende Preise
erzielt : Aus 1 Rm. tannene Scheiter 4 M. 70
Pf ., aus 1 Rm. tannene Prügel 3 M. 85 Pf .,
aus 1 Rm. buchene Scheiter 7 Mk. bis 7 M.
30 Pf ., aus 1 Rm. buchene Prügel 6 —7Mk.

* Vom Hagenschieß, 7. März. Wäh¬
rend so die Tabakspreise unter allem Strich
schlecht waren , sind die Futterpreise und die
Holzpreise auf eine bedeutende Höhe gestiegen.
In Henisheim soll der Zentner Heu um 4 M.
50 Pf . verkauft worden sein und bei den letzten
Holzverkäufen im Revier Wiernsheim wurde
für buchene Scheiter bis zu 15 M., für Prügel
bis zu 12 Mk. pro Rm. und für 100 buchene
Wellen bis zu 29 M. bezahlt.

Zum S März 1888 .
Hoch über den Dächern , dem Märzwind gesellt,

Klingen die klagenSen Glocken,
Gran lagert Trauer auf Himmel und Feld,

Der Herzschlag der Welt will stocken:

Der Kaiser ist tot ! Eine Sonne sank.
Die Licht und Wärme gegeben

Dem Erdkreis , der ihre Strahlen trank.
— Es war ein geheiligtes Leben!

Nn » ist , das uns so teuer war.
Dem Menschenloos erlegen

Dies Leben so reich und so wunderbar
An Siegen und an Segen.

Er starb, hochaufrecht bis zuletzt.
Wie ein alter Nordlandrecke —

— Der „Kaiser Weißbart " schlummert jetzt,
Sein Goldschild lehnt in der Ecke.

Und cs zieht ein Klagen durch' s weite Reich
Um de» Heimgegangenen Helden,

Um den Vater des Volks , dessen Ruhm zugleich
Ehre und Milde erhellten.

Und düstere Schatten sind geschaart
Am verlassenen Kaiserthrone,

Und der Trauer ist Sorge und Schmerz gepaart
Um den kranken Erben der lkrone.

Halt ' aus , du Hohenzollernstamm
In Prüfung und in Schmerzen!

In Glück und Unglück treu zusamm'
Halten dis deutschen Herzen.

Gotr sei mit dir , du deutsches Land,
In Not und Sturmestreiben

Und führe dich mit starker Hand —
„Das Reich muß uns doch bleiben ! '

Karlsruhe , 9 . März 1888. L . U,

Verantwortlicher Red. : W - Rieker, Altensteig.

„ Ich wcrd Ihnen morgen besser Rede flehen können ! " antwortete
ich kurz. „ Für heute erbitte ich mir von Ihnen nar noch die Beant¬
wortung einiger Fragen.. Besitzt Ihr Schreiber, Claus Weber, nur
allein einen Schlüssel zu seiner Kanzlei ? "

„Claus Weber ?" erwiderte fast zitternd der Baron, Sie glauben,
daß er ? "

„Ich glaube zunächst noch gar nichts ! Ich bitte nur um Ihre
Antwort ! "

„Ja , ja, sogleich ! — Claus Weber besitzt allerdings nur allein
den Schlüssel, ein zweiter ist in meiner , Hand ! "

„ Und wer kommt den Tag über wohl noch in die Kanzlei?"
„Außer mir und dem Verwalter höchstens noch der Förster, der

Dorfschulze, meine Pächter und die Schloßbeamten .
"

„ Waren Sie oder der Verwalter gestern bei Claus Weber ? —
JÄ meine gestern abend ?"

„ Nein ! "
„Auch sonll niemand ?"
„Ich glaube nicht ! Aber das könnten Sie doch gleich durch den

Vermalter erfahren , dem es angrzeigt werden mnß, wenn irgend jemand
ein Anliegen in der Kanzlei vorgebracht hat ! "

„Schon gut , Herr Baron, ich ziehe cs vor, Herrn ClauS Weber
selbst darüber auszufragen . Ich erbitte nur noch von Ihnen, daß Sie
jede weitere Vermutung , die in Ihnen aufsteigenwird , durch keine Silbe laut
werden lassen . Zn keinem Menschen ! Wohlverstanden! Auch bitte ich Sie
dringend, in Ihrem Benehmen gegen Ihre Umgebung. Ln Ihren gewohnten
Geschäften und Verfügungen keine Aenderung eintreten zu lassen . Es
hängt alles davon ab . daß wir bis jetzt noch nicht die geringste Spar
des Verbrechers gefunden haben ! "

(Fortsetzung folgt.)



A l t e n st e i g.
Beim hiesigen Spital ist ein

goldener Httng
gesunde«
Mgentumsanspr

worden.
Ngentumsansprüche sind binnen

einer Woche geltend zu machen.
Den 9. März 1888.

Stadtschultheistenamt.
Welker.

Altensteig.
Vor meiner Abreise nach!

j Amerika erlaube ich mir, Ver- j
j wandte und Bekannte, insbeson- §dere auch meine Altersgenossen^" und Genossinnen
zu einem Abschied

! i« die Wirtschaft meines Da- !
i ters aufnächste« Mittwoch
abend freundlichst einzuladen, iMarie Klumpst.

Bekanntmachungen.

Pfalzgrafenweiler.

Kochzeils-Kinkadung. st
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns, ^A Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Z
Z

Donnerstag L Ireitag den 15 . L 16 . März
in das Hallhaus zur „H* o st

" hier
I freundlichst einzuladen.

Iriederike Gppte ^
Tochter des Michael Epple , M

Fuhrmanns hier. ^ ^
Wir bitten dieses statt besonderer Einladung entgegen-

^

ez Zoll. Heorg Staiil
W Sohndes Philipp Stahl, Fuhr¬
en manns hier.

! nehmen zu wollen.

AtLensterg.

Empfehlung.
Mein Lager

Pfalzgrafenweiler. OM in KleiderstoffenOM
i habe auf's reichhaltigste und neueste assortiert und empfehle diese zur^ geneigten Abnahme bei wirklich billigen Preisen.

H . Wucherer.
in großer Auswahl
und zu den billigsten

Preisen
bei

LHI88.

Altensteig.

KanarienL Kauf-
Samen

sowie

gemischtesBogelsutter
bei

I . Schneider.
Alle Sorten

Ikssoliinen- iisckeln
sowie^ Maschincnöl88oo

bei Obigem.
Alteusteig.

Mädchen-Hesuch.
Es findet sogleich oder auf Georg«ein fleißiges Mädchen eine Stellebei

Aoh . Hg. Theurer.
Alten steig
(Pathen)

Dötes-Mriefe
bei

in schöner Auswahl
BuchbinderHroßman«.

LH Trinkspcht.
Daß durch die briefliche Behandlung undl

unschädlichen Mittel der Heilanstalt für!
Trunksucht in Glarus Pattenten mit!
und ohneWissen geheilt wurden , bezeugen :!
N . de Moos , Hirzel. OSQQ0vDsR . Volkart , Bulach. OOOLOVVLl,
F . Dom . Walther , Courchapois . DiZke!
G . Krähenbühl , Weid b . Schömmverd .!
Frd . Tschanz, Röthenbach Kt . Bern . Ö»
F . Schneeberger, Biel . I
Frau Furrcr , Wasen.

Garantie . Halbe Kosten nach Heilung .!
Zeugnisse, Prospekte, Fragebogen gratis»
Adresse : Heilanstalt für „ Trnnk -I
sucht in Glarus (Schwei-). H 81059 ,!

Aktensteig.
Auf bevorstehende Saison habe ich mein Lager

in Weiß - Waren -WW
mit verschiedenen Neuheiten auf 's reichhaltigste ausgestattet und
empfehle insbesondere

für Kinder:
Kleidchen, Wölkchen , Schjirzchen, Kittel, Trieler , Kanöe«,Kragen , Schemifetten, ferner insbesondere auch

für Konfirmanden:
Krausenam Stück und einzeln, sowieStehkragenin weißund farbig , schwarze und farbigeSchürzen , Korsetten, Kand-
schnhe , Wirken, seidene Schälchen , weiß und farbigeKemdenundKemdeinsätze , Socken, Leinen- und Hummikragenund
Manschette« in allen Größen , sowieDeck - und andereKra-vatten etc . etc.
Alles in großer Auswahl und zu denbilligsten aber festenPreisen.

<7 . II : L MZ.

A l t e ii st e i g.
Circa 60 Ctr. gut-

eingevrachtes
Ken L Geßrnd
hat zu verkaufen

Kermann Luz, Gerber.
Das erste und größte

Bettseseru-Lager
vonK. I . Kehnroth, Hamburg
versendet zollfrei gegen Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfund)
neue Bettfedern für 60 Pf . das
Pfund, sehr gute Sorte l,25,
Prima Halbdaunen 1,60u. 2 M.
Prima Ganzdaunen 2,50.

In bekannter guter Ausfüh¬
rung und vorzüglicherQualität.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/a Wakatt.
Umtausch gestattet.

Lungenleiden.
2 Kstfima.

Glarus, hat mich v . einem hartnäck. Lnn- sf^ l
genleiden, Lungenerweiterung , Nachts Hef-U»
tigen Anfällen von Atembeklemmung,
Atembeschwerdm, Asthma, Husten, Aus - los
wurf , brieflich mit unschädlichen Mitteln !! »/
vollkommen geheilt. Kempthal , Aprils
1887 . Jb . Weilenmann , Bahnwärter .!
Keine Geheimmittel ! Adresse : Dr . Bre -' täs
micker, psstl . Konstanz. (8 . 81076 .^ 1
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^ Alten steig. 8
8 Aür Konfirmanden ! 8
H Empfehle eine große Auswahl 8

O- in sehr preiswerten Qualitäten 88
besonders mache auf eine Sorte gO

doppeAbreit a 90 Wfg . die KKe 8
O aufmerksam. o
8 8

ovüv «üVLrczü0OvLQvLerV o OQssvovosooooso8ezo 0QV0Q0O o

Z ^ Goldrs mrrt ! Die Wahrheit
A dieser Worte lernt man besonders in

Krankheitsfällen kennen und darum erhieltRichters Verlags - Anstalt die herzlichsten Dankschreiben für
Zusendung des kleinen Buches „ Der Krankenfreund " .In dems lbk-n wird eine Anzahl der besten und bewährtesten Hausmittel

ausinhrlich beschrieben und gleichzeitig durch beigedruckte Berichte glücklichGeheilter bewiesen, daß sehr oft einfache Hausmittel genügen , um
selbst eine scheinbar unheilbare Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu sehen.Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebot« steht , dann ist
sogar bei schwerem Leiden noch Heilung zu erwarten , weshalb kein
Kranker versäumen sollte, mit Postkarte von Richters Verlags -Anstalt in
Leipzig einen „Krankenfreund" zu verlangen . An Hand dieses Buches

wird er viel leichter eine richtige Wahl treffen können . Durch die
Zusendung erwachsen dem Besteller kei « «rlei Kosten.

»

Oireois üsulsods OostüampkLeüiK'aüiL
von llsMdllrg naoir lievzsorL

^säsii Kittwoob imä Lonnlsg,
vonllavre na --u

ztzäsn visnslsg,
von naott Ksvyork

alle 14 Laxe,
von Sambllrg naott lVesiilläisa

Monatlleii 4 mal,
von llamdarg Ett Nsxioo

raorraMod . 1 mal.
Oie Oost - VamDksvüiüs 6er SeseHsedatt

divteri dsi ausgsrsioftnstsr Vök'pstsgurig , vop-
rügNvks Rsisexelexenlielt soivoül kür LsjÜt»-
v̂le Twlsokvnklvvks - Passsgisi 's.
Nähere Auskunft erteilt:

W. Mieker, Buchdruckereibesitzer
A . Kattenvach, Kgentzausen.

Altensteig.

Gesangbücher
str Koo-MMdw

in großer Auswahl«nivori 1 M . 7« bis 8 M«
empfiehlt

BuchbinderHroßmann.
Am Markte in Neuweiler wurde

bei einem Stand ein
Stock verwechselt.

Derselbe kann in der Exped . d-
Blattes umgetauscht werden.

ttuuvü -OIlld.

Mittwoch : RestaurateurFrey.
Gestorben:

Den 12. März : Gg. Eugen Frank,
Sohn des Forstmeisters Frank, im
Alter von I Mon . 20 Tagen . Be¬
erdigung : Mittwoch vorm. 11 Uhr.
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